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n Hans-Georg Wenke  Tamedia ist 
aufgrund der Vielzahl ihrer Medien und 
nach eigener Definition als Anbieter 
«quer durch alle Mediengattungen» 
eine zentrale Säule der Schweizer Medi-
enlandschaft. Die Bedeutung einzelner 
Titel, die Vielzahl der Aktivitäten sowie 
die in den letzten Jahren auf Expansion 
auch durch Zukäufe ausgerichtete stra-
tegische Unternehmenspolitik zeigen 
ein Unternehmen, das eindeutig «in 
Richtung Zukunft» denkt. Diese Bedeu-
tung auf dem Markt wird erreicht durch 
die Konzentration auf die Qualität 
jedes einzelnen Verlagsobjektes oder 
Medien-/Sendeformates. Darin einge-
schlossen: Um wirklich gut zu sein, 
braucht man die besten Werkzeuge, 
um dies zu realisieren. 

Stete Optimierung
Printmedien sind das Rückgrat von 
Tamedia. Täglich, wöchentlich verlas-
sen aktuelle Ausgaben das Haus, die so 
gut wie jeder Schweizer zumindest teil-
weise kennt. Ob aktuelle Tagespresse 
oder Lifestylehochglanz, Tamedias 
Prinzip ist, sich durch die Qualität der 
Produkte auf dem Markt eine Resonanz 
zu verschaffen, die dem Unternehmen 
die Substanz sichert. Interne Organisa-
tionsprozesse sind gewissermassen die 
andere Seite der gleichen Münze: Mit 
wirtschaftlich angemessenem Aufwand 
werden Prozesse, Abläufe und Produk-
tionswege permanent optimiert. 
Demzufolge ist seit Jahren in der 
gesamten Tamedia-IT-Struktur – sozu-

sagen dem datenneuronalen Netzwerk 
des Hauses – ein permanenter Ver-
besserungsprozess im Gange, der, auf 
jeweils fundamentalen Entscheidun-
gen aufbauend, die technische «Moder-
nisierung» mit den Erfordernissen der 
jeweiligen Verlagsobjekte und ihrer 
Redaktionen und Produktionsabteilun
gen synchronisiert. In einem wohldo-
sierten Balanceakt werden technische 
Neu- und Weiterentwicklungen einge-
führt, ohne dass es für Redaktionen 
zu radikalen Wechseln kommt. Man 
könnte sagen: mutige Entscheidung ja, 
gewagtes Experiment nein.

Flexible Lösung suchen
Es ist noch nicht lange her, da waren 
die hochspezifischen Redaktions- oder 
Umbruch-, Blattplanungs- und Anzei-
gen- sowie die kommerziellen (Abrech-
nungs- und Planungs-)Programme 
durchaus noch plattform-/hardware-
gebunden. Nicht jede Software lief auf 
jedem Betriebssystem. Überdies führen 
hochspezifische Speziallösungen immer 
zu einem generellen Konflikt, den 
jedes grafische Unternehmen für sich 
entscheiden muss: Läuft einmal alles 
stabil, möchte man eigentlich nichts 
ändern. Andererseits bleibt eine derart 
fixierte Lösung je länger, desto mehr 
hinter den Möglichkeiten der jeweils 
topaktuellen Softwarelösung zurück. 
Und das geht eben nur eine kurze 
Zeit gut.
Grund genug, den Königsweg zu 
suchen: ein stabiles Fundament, das 

genügend Variationen für jeweils spezi-
fische Prozesse oder Workflows einzelner 
Redaktionen oder Medientypologien 
zulässt und andererseits unabhängig 
von wechselnden Betriebssystem-
Releases oder Hardwaremodifikatio-
nen Jahre überdauert. Tamedia-intern 
bereitete man diesen Anpassungs- und 
Veränderungsprozess sehr systematisch 
in Form koordinierter Arbeitsgruppen 
und Expertenkreise vor. In Bezug auf 
die Printmedienproduktion unter-
schied man dazu von vornherein in 
eine sinnvolle Stufigkeit der zu planen-
den Umstellungen und Anpassungen: 
erst die Redaktions-Arbeitsstationen, 
dann spezielle Prepress-Arbeitsplätze 
(Bildredaktion, Infografik), dann das 
Redaktionssystem und damit verbun-
dene Arbeitsplätze der Seitenproduk-
tion und – was noch aussteht – die 
Druckvorstufe als Gesamtheit (wobei 
hier sowohl Macintosh- wie Windows-
PCs im Einsatz sind). 

Integriert oder offen?
Ein zentrales Ergebnis der Arbeits-
gruppen war die Erarbeitung von gut 
definierten Abschnitten des Pflichten-
hefts, weil man die unterschiedlichen 
Belange, Wünsche, Anforderungen des 
komplexen Miteinanders von Redak-
tionen – und hier einerseits Wort, 
andererseits Bild –, Datenbanken, 
Nachrichtensystemen, Recherchentools, 
ausfallgeschützten Produktionswege 
und Archivierung «unter einen Hut zu 
bringen» hatte. Immer wieder wurde 

abgewogen, ob ein integriertes System 
(also eines, das «alles» umfasst) sinn-
voller sei oder auf ein offenes System 
im Sinne der Integration jeweils spezifi-
scher Module gesetzt werden soll. 
Letztere Philosophie setzte sich durch. 
Denn die in IT-Kreisen gern genannte 
«Eier legende Wollmilchsau» konnte 
man nicht finden, ohne Kompromisse 
einzugehen, die der eigentlichen Ziel-
setzung entgegenstanden. Also hiess 
die Aufgabe schon bald sehr konkret: 
das Beste für jeden Zweck, und alles 
zusammen über offene Schnittstellen, 
Datenstandards und eine mehrfach 

Woodwings Smart Connection Enterprise als Redaktionssystem bei Tamedia

«Die richtige Wahl getroffen»
Tamedia setzt für die Erstellung ihrer unterschiedlichen Printtitel auf Woodwing Smart 
Connection Enterprise. Damit hat man ein offenes System gefunden, das es erlaubt, 
diverse Software für die Printproduktion miteinander zu verknüpfen. 

Tamedia, das ursprünglich printorien-
tierte Medienhaus, entwickelt sich unter 
Stärkung der Printtitel weiter zu einem 
Multimediaanbieter.

Ein Gebäude mit sehr viel Symbolcharakter: Metaphern wie Einsicht, Aussicht, 
Durchsicht ergeben sich von selbst. Doch die gläserne und insofern «durchgängige» 
Struktur steht der Individualisierung einzelner (Medien-)Objekte, Redaktionen, Pro-
duktionsweisen nicht im Wege. Integration wird zum zentralen Schlüsselfaktor. 

Der Hauptsitz in Zürich fasst wesentliche technische Services zusammen und ist an 
der Koordination der Prepresstechnologie in anderen Tamedia-Unternehmen in der 
Schweiz beteiligt. Die Balance zwischen einheitlicher Grundlage und individuellen 
Adaptionen gelingt zunehmend besser durch die Architektur heutiger Software: Auf 
Basis definierter Schnittstellen und Datenstandards sind invidualisierte Implementie-
rungen kein Widerspruch mehr zu einer einheitlichen, gleichwohl universellen Basis. 
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gesicherte Host-Server-Lösung zu inte-
grieren. Klingt einfach, macht aber viel 
Arbeit, könnte man lakonisch sagen. 
Doch der Lohn, der winkt, ist die Mühe 
wert: Man bleibt auf Dauer flexibel 
und kann punktuell optimieren. Das 
schont Nerven und Ressourcen, und vor 
allem lässt es Platz für individuelle Ent-
scheidungsprozesse. Denn logisch: Ein 
Haus mit so vielen unterschiedlichen 
Redaktionen bzw. Verlagsobjekten, ein 
jedes davon «eine Welt für sich», kann 
nicht auf einen Schlag, rigoros und 
«Basta, kein Widerspruch!» umstellen. 
Es hiesse, Mitarbeiter zu frustrieren 
oder vor unlösbare Aufgaben zu stel-
len. Step by step, und dabei Erfah-
rungen sammeln, die zur ständigen 
Verbesserung beitragen, das ist ganz 
offensichtlich der Weg der Vernunft. 

Redaktionssystem ohne 
Kompromiss
In Bezug auf moderne Redaktionssys-
teme fiel nach eingehender Vorprü-
fung die Wahl auf Woodwing Smart 
Connection Enterprise – in Kombina-
tion mit InDesign als Layoutsoftware. 
Externe Consultants hatten die Aus-
wahl begleitet. Sie halfen, vor allem 
das permanente Pingpongspiel «Wie 
hoch sind die Kosten?» versus «Welche 
Funktionen müssen sein, worauf 
kann man verzichten?» in den Griff 
zu bekommen. Zum Schluss, nachdem 
Planer und Techniker, Nutzer und Lie-
feranten lange genug am runden Tisch 
gesessen hatten, war die Lösung dieser 
Quadratur des Kreises geschafft: Die 
Architektur der Wahl versprach nied-
rigere Installations- und Betriebskos-
ten als andere Alternativen und eine 
Funktionalität, die keine Kompromisse 
nötig machte. 
Was in anderen Verlagen keineswegs 
selbstverständlich wäre, zeigt deutlich, 
mit welcher Auffassung von Partner-
schaft Tamedia auf den Markt der 
Lieferanten zugeht. Seit 2004 ist die 
recht komplexe IT mit ihren verschie-
denen Funktionsbereichen im Wege 
des Outsourcing an Swisscom über-
tragen. Diese hatte dann auch bei 
der Evaluation des Tamedia-internen 
Redaktions-Reengineerings Projektlei-
tung und Koordination inne. Der Logik 
folgend, dass der Outsourcing-Partner 
später auch – in Kombination mit dem 
Woodwing-Systemintegrator, dem auf 
Verlagslösungen spezialisierten Exper-
tenteam von A&F in Sursee – für den 
reibungslosen und Flexibilität garan-
tierenden Rund-um-die-Uhr-Betrieb zu 
sorgen hat. Mit Anforderungen übri-
gens, die nicht ohne sind – teils müssen 
im Fall der Fälle Server in Bruchteilen 
einer Stunde wieder am Netz verfügbar 
sein. Ohne jeglichen Datenverlust. Mit 
Freude berichten alle Partner, dass man 
diesen Fall in der Realität noch nicht 
erleben musste. 

Reibungslose Umstellung
Seitens Tamedia war und ist Edy Wini-
ger in den Arbeitsgruppen als Leiter 
Projekte Prepress Mitverantwortli-
cher und Koordinator «zwischen den 
Welten». Für ihn zählt nach den unzäh-

ligen Vorbereitungstagen das Ergebnis. 
Das fasst er in seiner sehr sachlichen 
Art so zusammen: «Ich stelle fest, dass 
bei den Titeln und Redaktionen, wo 
Smart Connection Enterprise einge-
setzt wurde, die Abläufe nun eleganter 
und geschmeidiger sind. Frappierend 
auch, dass nach der Umstellung vom 
ehemaligen Standard auf die Wood-
wing-Software die Einarbeitung für 
die einzelnen Mitarbeiter auf das 
Redaktionssystem minimal war. Sie 
fanden sich von Anfang an sehr gut 
zurecht.» Die Umstellung von einem 
älteren Layoutprogramm auf InDesign 
erforderte jedoch intensive Schulung, 
damit die Produktivität von Beginn 
an gesichert war. Seiner funktionalen 
Aufgabe im Hause, die sich mit «Bereit-
stellung von Technik als Dienstleis-
tung für optimale Verlagsproduktion» 
umschreiben lässt, konnte er damit 
bestens gerecht werden. 

Unterschiedliche Gesichter, 
gleicher Kernel
Seitens A&F betreut Patrick Stalder 
als Systemspezialist die für Tamedia 
massgeschneiderte Implementierung. 
Denn dies ist ein Vorteil, den man 
von vielen als eine der Stärken von 
Woodwing Smart Connection Enter-
prise genannt bekommt: Die Software 
ist nicht als Zig-Versionen-Paket auf 
dem Markt unterwegs, sondern ein 
stabiles Ganzes, in das die Erfahrungen 
der Anwender rund um den Globus 
einfliessen. Das datenbankgestützte 
Redaktionssystem selbst kann jedoch 
an die Wünsche oder Erfordernisse 
einzelner Redaktionen angepasst 
werden. Auch im Hause Tamedia ist 
man so gesehen mit unterschiedlichen 
Gesichtern, aber immer dem gleichen 
Kernel unterwegs. Um welche Art des 
Verlagsobjektes es sich handelt – hier 
die streng rubrizierte Fachzeitschrift, 
dort ein Boulevard-Layout, als Nächs-
tes ein typografie- und designorien-
tiertes Lifestylemagazin –, spielt für 
Woodwing grundsätzlich keine Rolle. 
Freilich können die Prozesse, Abläufe 
und Workflows den unterschiedlichen 
Gepflogenheiten und Anforderungen 
der Redaktionen angeglichen werden. 

Die richtige Wahl
A&F gelang, was zu den Königsdiszipli-
nen der Systemintegration im Verlags-
wesen gehört, nämlich die anderen 
für eine Medien-/Verlagsproduktion 
erforderlichen Software-Gesamtpakete 
mit Woodwing zu verknüpfen: ob 
InDesign und VegasPro, Verlagsma-
nager und Journaldesigner, Foto- und 
Bildbearbeitungsarbeitsplätze und die 
entsprechenden Ausgabe- oder Online-
Exportfunktionen. Unter Volllast (ein 
Verlagshaus kann nicht ein paar Tage 
dichtmachen) wurde die Synchronisa-
tion fehlerfrei geschafft. Von daher, 
sagt Edy Winiger, sei die zielgenaue 
Einrichtung des neuen Redaktions-
systems und seine Integration in die 
Tamedia-Infrastruktur durch A&F mit 
einem hohen Grad an Zufriedenheit 
gelungen. Ergo: Man hat die richtige 
Wahl getroffen. � n

Edy Winiger war einer der 
Koordinatoren, die jederzeit 
das Für und Wider abzuwä-
gen wussten. «Kompromiss» 
wäre nämlich eine schlechte 
Vokabel, Entscheidungen 
über die Technik als «Ner-
vensystem» des Verlages zu 
treffen: «Optimierung» ist 
die richtige Leitlinie, der man 
sich anvertraute. 

Seitens des Lieferanten, 
A&F Computersysteme, hielt 
Patrick Stalder die Fäden 
bei der Adaption der Redak-
tionssoftware Woodwing 
Smart Connection Enterprise 
Redaktionssoftware in der 
Hand. Von Vorteil war, dass 
die Spezialisten sowohl aus 
dem Systemhaus wie auch 
vom Hersteller Hand in Hand 
arbeiteten, sodass letztlich 
jede Anforderung seitens 
Tamedia erfüllt werden 
konnte, die im Rahmen des 
Machbaren und Möglichen 
lag. 

Edy Winiger, dessen Job es 
ist, für das Unternehmen 
zentrale technische Dienste 
weiterzuentwickeln. Er ist so 
etwas wie ein Verbindungs-
mann zwischen den Abtei-
lungen und Dienstleistern. 
Bei der Grösse des Verlages 
eine unerlässliche Funktion, 
um dem Zufall keine Chance 
zu geben. 


